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20 Gesellschaft

Der erfolglose Kampf fiir einen neuen Nationalpark

Die grossen Naturrdume der Schweiz sind unter Druck. Es bréuchte weitere Nationalpérke. Doch eben ist ein aussichtsreiches
Projekt im Tessin gescheitert. Damit schwinden die Aussichten, dass die Schweiz in absehbarer Zeit iberhaupt einen weiteren

Nationalpark erhalten wird.

GERHARD LOB

Etliche Kurven fiihren hinaufnach Bosco Gurin. Das abgelegene und
schmucke Walser Dorf liegt auf 1500 Metern tiber Meer und ist da-
mit der hochstgelegene Ort im Kanton Tessin. Bosco Gurin war eine

der beiden Gemeinden, die am 10. Juni 2018 in einer Volksabstim-
mung die Einrichtung eines neuen Nationalparks beflirworteten: 20 Ja
und 17 Nein gab es. Auch das am Lago Maggiore gelegene Ascona
stimmte zu. Doch sechs Gemeinden, die im neuen Nationalpark ge-
legen wiren, sagten mehrheitlich Nein: Brissago, Losone, Ronco so-
pra Ascona, Centovalli, Onsernone und Terre di Pedemonte. Damit
war das Nationalparkprojekt im Locarnese gestorben, einer Gegend,
die sich an der Grenze zu Italien durch eine wilde und schwach besie-
delte Berglandschaft auszeichnet.

Im Hotel Walser am Dorfeingang treffen wir Alberto Tomamichel,
Landwirt und Gemeindeprisident von Bosco Gurin. Einen Monat nach
der Abstimmung istihm die Enttduschung noch ins Gesicht geschrie-

ben, auch wenn er stolz ist auf das Votum seiner eigenen Gemeinde.
Doch esist klar: Die Projekte, die fiir das Nationalparkgebiet im Locar-
nese vorgesehen waren, lassen sich nun nicht verwirklichen. Finf
Millionen Franken wéren pro Jahrin den Nationalpark geflossen. Nun

kommt nichts. «Bei uns sind einige Projekte der Biirgergemeinde be-
troffen», sagt der Sindaco, der daran erinnert, dass alle Gemeinde-
prisidenten und Biirgergemeinden hinter dem Nationalparkprojekt

im Locarnese standen. «Jetzt muss sich das Ganze erst einmal setzen,
dann schauen wir weiter», so Tomamichel. Kommen nun Vorschlige

und Impulse von den Nationalparkgegnern, wie der strukturschwa-
chen Region geholfen werden kann? «Ich glaube kaum», meint er.

Hoffnung ist generell gestorben

Mit dem Nein im Locarnese ist nicht nur einfach ein regionales Pro-
jekt gestorben, sondern generell die Hoffnung auf einen zweiten

Das Onsernone-Tal, hier mit Blick auf Russo, Comologno und die Isorno-Schlucht, das fiir den gescheiterten Parco Locarnese zentral gewesen wére. Bild Keystone

Schweizer Revue / September 2018 / Nr.5



Nationalpark in der Schweiz. Im Jahr 2000 hatte Pro Natura (Schwei-
zer Naturschutzbund) die Debatte durch die Kampagne «Griinden wir

einen neuen Nationalpark» angestossen. Ausschlaggebend war die

Einsicht, dass die Schweiz bei grossen Naturschutzgebieten im inter-
nationalen Vergleich hinterherhinkt. Das zeigt etwa ein Blick auf die

Nachbarlinder im Norden und Siiden: Deutschland zihlt 24 Natio-
nalparks, Italien deren 16. Die Schweiz kennt nur einen einzigen

Nationalpark im Engadin, der ein eigentliches Naturreservat ist.
Bei dessen Griindung im Jahr 1914 war die Schweiz ein Pionier. Der

«Parc Naziunal Svizzer», wie er dem Standort entsprechend auf Rito-
romanisch heisst, ist der idlteste Nationalpark der Alpen und Mittel-
europas. Aber er blieb ein Einzelfall in der helvetischen Geschichte.

Nach der Initiative von Pro Natura schuf das Schweizer Parlament
die gesetzlichen Grundlagen fiir einen neuen Nationalpark durch die
Revision des Natur- und Heimatschutzgesetzes und eine Pirkever-
ordnung. Dabei ging es darum, mit Nationalpirken einer neuen Ge-
neration Naturschutz und regionale Wirtschaftsentwicklung zu
koppeln. Doch bei der Bevolkerung in den Tilern schienen die Vor-
behalte gegen das Regelwerk fiir einen Nationalpark zu gross zu sein.
Vor allem die Verbote in den Kernzonen, Jagd- und Fischereiverbote,
oder das Verbot, markierte Wanderwege nicht verlassen zu diirfen,
stiessen auferbitterten Widerstand. Viele Projekte wurden daher nach
anfinglichem Enthusiasmus ad acta gelegt. Oder die Promotoren
wichen auf die Einrichtung von Regionalparks aus, fiir die weniger
strenge Regeln gelten. Tatsichlich sind laut Bundesamt fiir Umwelt
in den letzten 20 Jahren in der Schweiz 15 regionale Naturpirke und
ein Naturerlebnispark entstanden, die der Bund anerkannt hat. In der
Projektphase ist der Naturerlebnispark Jorat (VD).

In der Konigsklasse der Schutzgebiete, den Nationalparks, schei-
terten beide Projekte, die bis zur Abstimmung reiften. Vor dem Nein
im Locarnese von diesem Sommer war bereits das Nationalparkpro-
jekt Parc Adulaim Grenzgebiet zwischen den Kantonen Graubiinden
und Tessin von den Einwohnern an der Urne gestoppt worden. Am
27.November 2016 lehnten in einer Volksabstimmung acht von 17 Ge-
meinden das Vorhaben ab. Und ohne demokratisch legitimierte Ver-
ankerung in den Regionen ist in der Schweiz kein Projekt moglich.
Ein Park kann nicht von oben aufgezwungen werden.

Kein weiteres Projekt

Obwohl die Vorbereitung fiir beide Nationalparkprojekte exempla-
risch war, genauso wie der Kontakt zwischen den lokalen, kantona-
len und eidgenossischen Behorden, setzen sich Misstrauen sowie
Angste der Bevolkerung durch. Die Enttiuschung in Natur- und Um-
weltkreisen ist jetzt gross, dass es mit dem Votum im Locarnese ei-
gentlich keine Aussichten mehr auf einen zweiten Nationalpark gibt.
«Im Moment gibt es kein weiteres Projekt fiir einen Nationalpark in
der Schweiz», sagt die Biindner SP-Nationalritin Silva Semadeni, die
lange Pro Natura prisidierte.

Raimund Rodewald, Geschiftsfiihrer der Stiftung Landschafts-
schutz Schweiz, hat aber noch nicht aufgegeben. Er schligt vor, dass
sich die Behérden, aber auch die Nationalpark-Gegnerschaft zusam-
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mensetzen, um nach neuen Moglichkeiten zu suchen: «Nach iiber zehn-
jahriger Vorarbeit kann es doch nicht sein, dass man einfach sagt: Das
war es.» Auch bei gescheiterten Strassenprojekten suche man nach
neuen Wegen. Er hat die politisch zustindige Bundesritin Doris Leut-
hard, aber auch die Tessiner Behorden angeschrieben.

Christian Stauffer, Geschiftsfiihrer des Netzwerks Schweizer Piarke,
zeigt sich enttduscht vom Scheitern der beiden zur Abstimmung gereif-
ten Projekte. Kurzfristig werde sich kein neuer Nationalpark griinden
lassen. Doch langfristig sei dies notig: «Auch in der Schweiz sind die
grossen Naturrdume unter Druck.» In der Bevolkerung herrsche aber
die Uberzeugung vor, dass in Bezug auf Natur- und Landschaftsschutz
eigentlich alles gut sei. Die Notwendigkeit solcher Schutzgebiete werde
nicht gesehen. Es sei nun wichtig, eine nationale Debatte anzustossen.

Widerstand gegen Einschrdnkungen

Der Schweizer Alpen-Club (SAC) hatte seinerseits bei der Ausarbei-
tung des Natur- und Heimatschutzgesetzes und der Parkeverordnung
wiederholt darauf hingewiesen, dass die rigiden Einschriankungen
aus Naturschutzsicht nicht noétig seien und zu grossem lokalen
Widerstand fiihren diirften. <Unsere Befiirchtungen, dass das Gesetz
zustreng ist, haben sich bewahrheitet», sagt Philippe Wiger, Ressort-
leiter Umwelt und Raumentwicklung beim SAC. Der SAC-Zentralver-
band hatte das Projekt im Locarnese trotz Bedenken unterstiitzt.

Gibt es tiberhaupt noch Chancen fiir einen neuen, einen zweiten
Nationalpark? Das Bundesamt fiir Umwelt verweist darauf, dass Parke
auf der Basis regionaler Initiativen entstehen. Grundsitzlich bleibe
diese Moglichkeit fiir einen Nationalpark bestehen, <wenn die lokale
Bevolkerung ein neues Projekt mittragen wiirde». Es gebe aber in der
Schweiz nur wenige Regionen, welche die Voraussetzungen fiir einen
Nationalpark mitbréchten. Fiir eine neuerliche Gesetzesrevision, das
ist klar, muss die Initiative von der Regierung oder vom Parlament
kommen.

GERHARD LOB IST JOURNALIST IN LOCARNO (T1)



	Der erfolglose Kampf für einen neuen Nationalpark

